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Merkblatt 
 
Rückegassen 
 
 
Warum ist eine Feinerschließung mit Rückegassen unbedingt notwendig? 
 

In vielen Wäldern findet man kein geradliniges Rückegassensystem, welches den 
heutigen Anforderungen an maschinelle Holzernte und rationelle und waldschonende 
Holzrückung entspricht. 
 
• Problem 1: Flächige Bodenbefahrung 

Durch die flächige Befahrung des Waldbodens wird dieser verdichtet. Dadurch 
lässt die Wasserspeicherfähigkeit nach, die Bodendurchlüftung geht verloren, 
Feinwurzeln reißen durch den Druck ab. Mögliche Folgen für den Baum: 
Rotfäule: die Bäume leiden unter mangelnder Wasserversorgung, die intensive 
Durchwurzelung des Bodens ist nicht mehr gewährleistet. Die geringere 
Standfestigkeit macht anfällig gegenüber Windwurf und Schadeinflüsse. Auch die 
Naturverjüngung (natürlicher Anflug) von jungen Bäumen wird erschwert.  
 

• Problem 2: Rindenverletzungen beim Rücken 
Durch gerade Rückegassen minimiert man die Gefahr, zahlreiche Bäume durch 
Anstreifen beim Herausrücken zu beschädigen. Beschädigungen führen meist zu 
Stammfäule. 
 

• Problem 3: Erschließung der Bestände durch Gliederung: 
Durch ein geordnetes System von Rückegassen kommt man in alle Teile des 
Waldes ohne „querwaldein“ fahren zu müssen. Auch die Übersicht steigt durch 
diese Gliederung, dies ist v. a. bei Bestandskontrollen (Borkenkäfer, etc.) dringend 
notwendig. Auch ein nutzbringender Waldbau lässt sich erst durch die gute 
Bestandsgliederung realisieren. 

 
Wie sieht ein optimales Erschließungsnetz aus? 
 

 Das Gassensystem legt man für das gesamte Leben des Bestandes (= 100 bis 
200 Jahre) an, deshalb ist eine vorausschauende Planung notwendig.  

 Wichtig ist immer die Einmündung in eine Forststraße oder einen Rückeweg! Eine 
Absprache mit den Nachbarn ist daher zweckmäßig. 

 Gassenabstände von  30 m (mindestens 20 m) haben sich bewährt, da die 
Reichweite eines Harvesterkrans (Kran eines Baumvollernters) nach jeder Seite in 
der Regel 10 m beträgt. 

 Gassen immer in Richtung der Falllinie des Hanges einlegen, damit beim 
Befahren keine Querneigung entsteht. Ab einer max. Querneigung von 5 % (das 
sind 5 cm auf 1 Meter oder 17,5 cm auf 3.5 m Gassenbreite !!!) nehmen die 
Rückeschäden stark zu und es besteht Kippgefahr für die Ernte- und  
Rückemaschinen. 

 Verlauf der Gassen immer geradlinig. Nur bei Geländeneigungswechseln 
ausnahmsweise weite Kurven einlegen, damit auch eine Langholzrückung 
schadenfrei durchgeführt werden kann. 
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 Einmündung in die Forststraße möglichst immer senkrecht, damit nach beiden 
Seiten ausgefahren werden kann. 

 Mit Kompass die Gassen im gleichen Abstand parallel zueinander einlegen. 
 Hindernisse, wie Nassstellen, Gräben, Felsen etc. sollten so in das Gassensystem 

eingemessen werden, dass sie zwischen den Gassen liegen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wann sollte man Gassen anlegen? 
 

 In der mannshohen Jugendpflege werden bereits 1,5 m breite Pflegegassen im 
Abstand von 10 m angelegt, wobei später jede zweite zu einer 3,5 – 4 m breiten 
Rückegasse erweitert werden kann. 

 
Wie breit sollten Rückegassen sein? 

 Mind. 3,5 m (besser 4 m) sind nötig, damit auch moderne Maschinen gut fahren 
können. 

 
Was ist noch zu beachten? 

 Rückegassen sollten am Rand mit einem Doppelstrich dauerhaft markiert 
werden, da sie beim nächsten Pflegedurchgang in einigen Jahren wieder benutzt 
werden müssen. 

 Damit der Baumvollernter (Harvester) eine gute Arbeitsqualität liefern kann, ist es 
beim Auszeichnen notwendig, bestimmte Regeln einzuhalten. Bitte wenden Sie 
sich dafür vertrauensvoll an unsere speziell geschulten Waldmesswarte, die Ihnen 
bei der fachgerechten Vorbereitung Ihrer Bestände gerne behilflich sind.  


